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Eine Spatzen— 


EREIELAALCIE 


Der dicke Oberſpatz, der unter dem Sie— 
geswagen auf dem Brandenburger Tor in 
Berlin wohnte, plufterte fich auf, 30g jeinen 
Kopf in die fette Genidfalte zurüd und 
ichimpfte und jpeftafelte dermaßen, day 
die bronzene Siegesgöttin ibm wegen un- 
gebübrlichen Verhaltens am licbjten ge- 
fündigt hätte — ja, wenn das Wohnungs- 
amt nicht wäre] 
„Empörend, unerhört!“ 
piepſte alſo der Dicke 
ungeniert weiter, „ſeit 
zwei Monaten dieſe po— 
lizeiwidrige Kälte und 
kaum ſatt zu eſſen — 
man muß eben zuweilen 
mal durch das ſchadhafte 
Gazefenſter einer menſch— 


lichen Vorratskammer 
eindringen — ja, die 
Menſchen! — Denen 


ſcheint es immer noch 
merkwürdig gut zugehen 
— wenigſtens, wenn ſie 
wie ich in einer beſſeren 
Gegend wohnen.“ „Sehr 
richtig,“ erwiderte feine 
woblbeleibte Gattin, Die 
dem Herrn Gemabl 
immer beijtimmte, wenn 
er auf andere Leute fchimpfte, „und jegt 
bejonders find die Nenjchen ganz und gar 
übergeſchnappt, überall fiebt man Kinder 
mit greulichen Larven vor dem Geſicht her- 
umlaufen, und neulich ſpähte ich abends 
mal durch die Dorbangipalte in einem 
Hoteljaal — da machten es die gropen Leute 
ebenjo, waren ſehr vergnügt dabei und 
jtolzierten nach der Muſik durch den Saal, 
wie der Storch, wenn er Fröſche ſucht — 
nur viel fchneller.“ 

„ob, meinte der Spaß im überlegenen 
Zone, „das verjtebit du nicht! Das nennt 
man Karneval, zu deutich Faltnacht, weil 
man früber nac der le&ten, luſtigen Nacht 
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Karneval in der Opeifefammer. — 


und Mäufegefhihte von Helmut Bilm. 
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« 

Diejer fröhlichen Tanzzeit zwar auch nicht 
faftete, aber doch nur an gebratenen Fiſchen 
und Eierjpeijen fihb den Magen verdarb, 
Das könnten wir zur Aufheiterung auch 
gebrauchen. Ich werde ‚gleich jeben, was 
lich da tun läßt.“ 

Er flog nach dem befannten Speifjelam- 
merfenjter, Das zu einem feinen Hotel nicht 
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be 


Sp hatten alle ficb phantajtiich berausgepußt 


weit von feiner Wohnung gehörte, und 
ſchlüpfte hindurch. „Piep, piep“, jagte der 
Spaß, „quick, quiet“, antwortete jogleich 
ein NMäuschen, „Sie wünjchen?“ „Guten 
Tag! lieber Ringelihwanz“, piepte Herr 
Spab, der fich fogleich damit beichäftigte, 
einige auf dem oberſten Bord gelegene 
Pfannkuchen zur Feitjtellung ihrer Füllung 
anzubohren und dabei auch dem Mäus- 
hen ein paar Zuckerkrümel berunterzu- 
werfen. 

„Du ſiehſt, ich ſorge für euch wie ein 
Vater,“ piepite er wobhlwollend, „dafür 
könnteſt du mir, meinen Freunden und Ver— 
wandten auch mal einen Scfallen tum, Wir 
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wollen uns einen vergnügten Abend machen, 
und da ımjere Wohnung fich bei diefer 
Kälte nicht dazu eignet, find wir bereit, dich 


dazu einzuladen, wenn der ganze Spaß bier. 


in deiner Speijetammer ftattfinden könnte.“ 
„Fein, fein!“ quiette Ringelſchwanz, „es 
wird mir eine hohe Ehre fein. Eſſen und 
Trinken jind ja reichlich vorhanden, es han- 
delt fih nur noch um ein paar fuftige Rar- 
nevalstoftüme und einen glatten Sanz- 
boden — für die Beichaffung der Mufit 
babe ich jchon einen guten Plan — für den 
Tanzboden übrigens auch: das Küchen— 
mädchen ftellt meift das große Hadebrett 
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die Mäufe unter den Bord 


bier in die Speijefammer, das müßten wir 
ummerfen und mit Spedichwarte einreiben 
— ein befjeres Barkett haben die oben im 
Saal auch nicht.“ | 

„Glänzend, einfach glänzend,“ jagte der 
Spab, „aber die Koftüme?“ „Nun einiges 
liege jich ſchon finden“, brachte der pfiffige 
Ringelſchwanz endlich heraus. „Ich ‘habe 
bier einen jehr ſauber ausgefreſſenen Wurft- 
zipfel, den braucht du dir nur über den 
Kopf. zu jtülpen und drei Löcher für Augen 
und Schnabel hineinzupiden, fo haft du das 
feinfte Gewand mit Kapuze.“ „Das 
OGEOSe een in. 

Tapp, tapp, tapp. Ein paar ſchwere 


Oer fleine Coco 





Huſch, huſch, entſchlüpften die Spatzen durchs Fenſter, 
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Schritte wurden hörbar, und raſch ver- 
\hwanden Spaß und Maus unter dem 
DVorratsbord und tujchelten jo leife mit- 
einander weiter, daß nichts mehr zu ver- 
iteben war. — | 

Der Faſtnachtsdienstag war herange- 
fommen, ehe Spaten und Mäuje alle Bor- 
bereitungen erledigen konnten. Es duntelte 
immer noch recht früh, und als es von 
allen Kirchtürmen ſechs Uhr fchlug, huſchte 
das fidele Spatzenvolk in die Speifelammer; 
wo rajch die Dermummung vorgenommen 
wurde. Die Laterne leuchtete vom Hof 
berein, und bald trug‘ auch die jchmale 
Mondlichel noch etwas 
zur Feſtbeleuchtung bei, 

Die VPergamentbülle 
eines großen Einmad- 
glajes war das Haupt- 
mufitinjtrument,auf dem 
Ringelichwanz junior mit 
zwei Gtreichhölgern aus 

Zeibesträften trom- 
melte, dazu flöteten die 
Sperlinge immer ab- 
wechjelnd den berrlichiten 
Spaßtrott, zuweilen ab- 

gelöft von Fräulein 
Ringeline, die einen frei- 
ih fon etwas alt 
modiſchen Maufewalzer 
quiekte. 

Kuchen, Wurſt und 
Speck gab es in Fülle, 
das Schönſte aber waren 

— doch drei Nheinwein- 
flaiden, die das unachtfame Küchen- 
mädchen in der Dorratstammer als leer 
aus der Hand gejtellt hatte, In jeder waren 
faft noch fieben Fingerhüte voll des be- 
taujchenden Getränkes. Da könnt ihr euch 
denfen, wie das dem munteren Völtchen, 
dem jolche Genüffe ganz ungewohnt waren, 
zu Ropfe flieg. 


In feligfter Laune machte ſogar Pfiffi- 
fus Spätzli Fräulein Ringeline einen Hei- 
tatsantrag, ohne zu überlegen, daß fie doch 
ficherlich niemals mit ihm. würde zu Neſte 
fliegen fönnen. Auch zum Eierlegen und 
DBrüten gehört natürlihe Begabung, und 
wenn man als Niaus auf die Welt getom- 
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men it, lernt man dergleichen nicht mehr. 
Entzüdend ſah fie ja aus mit ihrem Lor— 
beerblattfächer und einem Schleifchen aus 
MWurftpelle ums Schwänzchen. 

Pfiffitus war der Ichneidigjte Nitter mit 
feinem Eierſchalenhelm, den ein jtolzer 
Straufenfederbufh aus krausblättrigem 
Grünkohl zierte, und das Zahnſtocherſchwert 
macte ibn vollends unwiderftchlich. 

Ganz unbeimlich wirkte Quielerich Mu— 


folino als ein Teufel, den ein als Hahnen— 


feder ins Ohr geftedtes Stüd vote Wurſt- 
pelle und ein rotes Mäntelchen aus Roſen— 
blättern jcbmüdten. Es war ein Geſchenk 
des ſchlankeſten Spatzenfräuleins, Die den 
Stoff dazu von der alten Blumenfrau am 
Potsdamer Plab bezogen hatte. 

So haͤtten alle ſich phantaſtiſch beraus- 

geputzt: ein Mäuschen fam als Wickelkind 

mit Hilfe von Minnas weißem Schürzen— 
band und ein Spaßenjüngling gar als Pro— 
feſſor, vermöge einer großen Brille, die aus 
Drabt mit vieler Mühe zurechigei bogen wat, 

‚ Das Sacebret Be wie cine Eis babın, 


daß mancher ausruifchte und den zarten 

täufefräuleins aufs Schwänzchen trat, 
aber übel genommen wurde nichts, und ſo 
ging der Jubel und Trubel bis zum Mor— 
gen. Da wurden die Köpfe jchwer, Die 
Mäuschen taumelten vom ungewohnten 
Weingenuß, und die Späßlein flogen ſchief, 
als jei ein (Flügel länger als der andere. 

Dröhnend ſchlug es ſechs Uhr in Der 
Morgenfrüb, und mit dem Glodenfchlage 
kam das Derbängris: Schlaftrunken öff— 
hete Minna die Speiſekammertür. Huf, 
buic, entſchlüpften die Spatzen durchs 
Fenſter, die Mäuſe unter den Bord, nur das 
unglückliche Wickellind blieb in dem auf— 
gegangenen Schürzenband hängen und der 
Spatzenvater in der Wurſtpelle konnte fie 
nicht raſch genug —— Es ging ihnen 
ſchlimm — ſehr ſchlimm! 

Nachher bat ſich die Katz' den Bart ge- 
iedt — ja, das fommt dapon, wenn id 
Heine Mäuschen und Bicppögelchen mehr 
trinken als lie vetitagen können, Der Katzen— 
jammer bleibt | nicht aus‘, == 





Nachſtehende Sc udungen Waren Mugen unvoltitändiger Mdrejjen von der oft nicht zu — * Hl Bun find de; shalb an uns 


zurückgekommen. 
Wohnortmit Angabedes 


Die in Betracht kom wenden Kinder wollen uns unverzüglich ihre aenaue Ndrefje:Borsund Zunante, 
Staates,der Provinzoderdes 


Regierungsbezir?kes Straße 


undHausnummermitteilen, damit wir die Sachen sit, len fönten, 


B 
Burtſch Gerhard, Schweidnitz: Binhammer Heinrich, 
arnıfadt; Brenz Fritz, Floransdorf; Bußmann Magdalena, 
eljienfirben; Bed Ottomar, Rahnsdorf b. Berlin; Bunze 
Alfred, Torgau; Baier, Kı.-Auheim; Bödner Adolf, Dül: 
feldorf: Bledau Maria, Voßeſſern. 


Diege Erich, Lückeburg (Schl.). 
A E 
Eranri Arthur, Hamburg. _ 
Feiſel Ebert, Altena: Sfientad; 


falza; Füsgen Rranzisie, 
derih Hans, Güſten: 


; Fiſcher Rudolf, Langen— 
— Fey Ernſt, Friedberg: 
Frisiche Unna, Lauchſtädt. 


6 

Grunis Anm, Untermühle (Sa); Glödner B., Seiffen 
(Beiterwald); Gerten Grete, Bilbroddeidh; Stadit Heinrich, 
Witten (Ruhr): Geritenforn Edith, Kiel: Greiner Katha- 
rina, Main;. - 
* 
Hoſtadt“ Franz, Breitenworbs; Helbig Heinz, Tellow: 
Hierswa Gertrud, Yerlin-Schönebeig; Hohne Günther, 
Wittenberge; Harbig Herbert, Dittersbach; Heß Hans, 
Kabarz; Hoffmanı Anni, Duisburg; Hab Erwin, Swine— 

muünde; Hagen Aung, Ehreingen. 


J 
Jüſter, Walter, Hamburg 26. 
K 


Knieper Ingeborg, Overath Weſtt. ); Keller Johanna, 
Dresden; Köten Heinrich, Hamm (Weſtf.); Kerp Beter, 
Mercherimich (Britba.); Kippe Karla, Berlin-Dablen; 
Koh Mar, Frankenthal; Morinth Gretel, Braunſch eig; 
Korn J., Hürth; Korn Z., Fürth; Kuntal Karl, Berninghoff; 
Krauß Maria, Bemberg (Bayern). 


Lenties Paul, Ellen; 


⁊ Lange Carl, Sırdenmöler —3* 
— Lang Hildegard, Hasloch. 


ri Adolf, EN. 
“Warten Hedwig, Potsdam; 
2 


Mertheims da, Düſſeldorf. 


Ruddaum T REN BE N. N. Lisbeth, Brodau 


Schl.): Neumann Franz, 


Luckenwalde; Noewer Irmgard, 
— 


Neubert Walter, Chemnitz. 


Dito Audi, Berlin O 55. 
RE * 

Perieberg Erwin, Brendenburg; Paul Heinz, Franffitrt; 
Bapit Georg, Leipjig-Stotierwis: Proks Wilfried, Köln: 
Mülheim. 

? AN 

Roggendorf Wilhelm, Berrendorf (Rhld.); Naab Heinrich, 
Steinvad; RNubibſch Elta, Leipzig-Lindenau; Motlaups 
Erich, Frankfurt (Main); Nichter Alfred, Ebersb.Spreed 
Nut) Oskar, Cardal; Renner Fritz, Köln-Lindenthal: 
Richter Paut, Pillkalben: Röſch Arthur, Hamburg 6; Richter 
Hanni, Neuß dein). 


4 


Süd Bruno, Chönlanfe; Siedenrod Irma, Ulm:a. d. D. 
Sch 
Bad Neuenahr; 


Schäſer Theo, Schrammet Alfred, Gel— 


ſenkirchen; Schulze Richard, Salchau; Schrang Birheim, 
Attend.Oberh.; Schmidt, H., Bremen; Schmidt Erwin, 


Stuttgart;: Schlemel Bruno, Charlottenburg; Schünemann 
Erika, Frantfurt (Main); Scheube Kurt, Zeiß (Sa.); Schäfer 
Theo, Bad Neuenahr; Schmitt Hanna, Bonn Ghein). 
St 
Stein Peter, Bietenbadh; Etya Rolf, Düſſeldorf; Stein— 
mann Annemarie, Berlin NO 55; Stöhr Eliſabeth, Magde— 
burg; Stichnoth Ingeborg, Horimat. 


Tittmann Gertrud, gönuig: Trditer $., Hersfeld (R5D,.); 
Tetſchet 8- . Aach en. 
Hi 


Ullrich Grete, Küftrin; Umeritall Hubert, 
a 


Voigt Gerhard, Liegnitz; Verner Ludwig, Rathmanns— 
dorf; Bollreuter Eleonore, Frantfurt (Main). 


Hannover, 


28 
Wockerhof Andreas, Somborn (Rhld.); 
Thartotteuburg; Wuttte Gerhard, Kreuzberg; 
Berlin N 65; Weber Otto, Viestad No. 9. 


W enze! Sun: 
Neil Heiberi, 
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Fabel nad) Xefop. 
Bild von Drofeffor Ferdinand Mofer. 


Der Schaden anderer macht flug, wie die nachjtehende Fabelzeigt: 


Ein Löwe war alt und fraftlos geworden, ſodaß er lebende Tiere 
nicht mehr fangen fonnte. Da erfand er die Lilt, ſich krank zu 
Stellen, und es famen nun aus Mitleid verfchiedene Tiere in jeine 
Höhle, um nach ihrem Könige zu hauen, wie es ihm gehe. Diefe 
tötete der Löwe und fraß fie. Als aber zwei Füchje famen, blieben 
fie außerhalb der Höhle jtehen. Nun fragte der Löwe, warum fie 
nicht näher heranfämen. Aber der ältere der Füchſe eriwiderte: 
„Es ift nur deswegen, weil wir viele Zußitapfen bon Tieren gegen 
da3 Innere deiner Höhle gerichtet jehen, aber feine heraus.“ 


BALL ONE — — — —DIILIII — 
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f feiner Reife ducch Peru und Braſt 


Sisheriger Berlauf der Erzählung. 


Der Heine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt un, wie e3 ihm bie vieleu Jahre hindurch ergangen fit, mährenb 
welcher er für uns verid)ollen war, Während des Krieges iſt er eines jhönen Tages von God aufgebroden, um ſich nad 
Oftafrifa zu begeben und dort an ber Geite feiner Landsleute für die deutſchen Kolonien zu fämpfen, Das Schiff wurde von 
den Engländern aufgeariffen, Die Bafiagiere follten in ein Internierungslager gebradjt werden, Ein Sturm Überrajdte 
das Edhiff; es ſcheiterte. Coco rettete jid) auf eine einſame Inſel und lebte hier unter den friedlihen Eingeboreuen, fern 
von allem Verkehr, ftändig erfüllt von der Sehnſucht, zur zibilifierten Menjchheit zurüdzugelangen. Tag für Tag fpähte er 
nad) einem Ediffe aus, das ihn aufnehmen könnte, bis endlich im 10, Fahre diefer Verbannung fein Sehnen erfüllt wurde, 
Ein Schiff fam an der Inſel vorbei, Es nelang ihn, Zeichen zu geben, und fie holten ihn an Worb, Dr. Vanberbilt, ein Ge— 
‚lchrter aus Amerifa, der jid) auf der Rüdreife nad) Südamerifa befand und vor kurzen feinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an deffen Stelle in Dienft. Ihn begleitet er num auf ber weiten Reife, die ben Gefehrten zunädhft nad) Beru und dann 
ins Gebiet des Amazonenftroms3 und durch Brafilien führt. In Buenos Aires hat Dr. Banderbilt die auf der Neife durd) 
Afrika angelegten Sammlungen geordnet und daun auf der transaudiſchen Eiſenbahn die Reife nad) Chile angetreten, Unter: 
wegs, mitten in der Steppe, berurfadhte ein Maſchinendefekt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die Zeit 
hinzubringen, einen fleinen Jagdausflug. Einem Hicſche nachſetzend, ben er einfam in der Prärie grafen fah, verirrte cr ſich, 
da er bei einem Fall in ein Erblod) feinen Kompaß verlor, An feinem Eifer, den Hirfch zu erjagen, verirrt er jih immer mehr, 
bis ihn nach vielitündigen Strapazen die Nacht überraſcht. Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco die Wanderung wieder 
auf, Beim Sturz in ein Loch ftöht er auf-feinen verlorengegangenen Kompafi, der ihm nun den richtigen Rückweg zeigt. 
Dr. Banderbilt hat jich Dei feinem Freund in der Hazienda, Don Eriftobal de Beralta, einquartiert, Für den eifrigen For— 
fcher nibt e3 hier Mannigfaches zu jehen. Coco hat ein interejjantes Erlebnis. Dr. VBanderbilt gibt Kenntnis von dem In— 


halt eines aufgefundenen alten, wichtigen Manuffript3, Das bon einem eigenartigen Eroberungszug berichtet, 


Don Beralta, 


" Dr. Banderbilt, Coco und viel Dienftperfonal begeben fi) auf Grund des Berichtes auf Die Suche nad) Den angeblid) vergras 
benen Goldſchätzen. Durd) eine wunderſchöne Gegend führt der Weg, aber aud) große Hindernijfe gilt es zu bejeitigen, 


$ 


8. Bericht. (Fortieung.) 


Als Brown mid ablöfte, teilte ih ihm 
meine Wahrnebmung mit. 

„Schade, day der Mond fon wieder 
hinter dem Berge ift,“ fagte Brown dar- 
“auf. „Dort hinauf würde ich ſchon kommen, 
bloß iſt es jeßt zu finjter.“ 

„Sind Sie denn geübt im Felsklettern?“ 
froste ich. 

„OH, in meiner beſſeren Zeit habe ich in 
Tirol, in der Schweiz und auch bier in 
den KRordilleren viele zum Teil ſehr ge- 
fährliche Bergbefteigungen gemadt,“ ant- 
wortete er, „und könnte Ihnen von man— 
chem tollen Wageftüd erzählen. Die 
Felien bier find im allgemeinen nicht fo 
ichlimm, wie fie ausjehen. Im Finjtern 
aber werden natürlich auch harmloſe Par— 
tien jehwierig, und auf einen Zweikampf 
in fo luftiger Höhe und an einer ausge- 
ſetzten Wand möchte ich es freilich nicht 
antommen laſſen.“ 

Mährend wir noch fo ſprachen und zu 
der Ichwarzen Felſenflanke hinüberfahen, 


hörten wir einen fchrillen Schrei, dann ein 
Praſſeln und Krachen, wie wenn ein Stein- 
blod auf den Grund der Schlucht gefallen 
wäre, und im nächſten QUugenblid den 
dumpfen Laut eines ſchwer aufichlagenden 
Körpers, 

Die Schläfer fuhren in die Höhe, im Nu 
war alles auf den Beinen, 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Da drüben iſt ein Menſch abgeftürzt!“ 
antwortete ich. 

„Ein Menſch? rief Peralta. „Jetzt In 
der Nacht? Unmöglich!“ 

„Doch! Ich habe ihn vorhin dort 
oben bei dem breiten Riß herumklettern 
ſehen!“ 

„Wer er auch ſei, wir müſſen zu ihm“, 
erklärte Dr. Vanderbilt. „Vielleicht iſt er 
noch am Leben und wir können etwas für 
ihn tun.“ 

Die Indianer liefen ſchon zu der Fels 
wand bin; wir dachten nicht Daran, fie 


geüdzumweifen, jonbern folgten ihnen. 
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Vor uns lag mit zerjchmetterten Glie- 
dern der große ftattliche Körper eines Ein- 
. geborenen, furchtbar zuſammengekrümmt 
vom gräjlihen Schmerz; des tößdlichen 
Falls. Aus einer Wunde in der Geite, 
die ein fcharfer Gtein geriffen baben 
mochte, rann das Blut. Erfchüttert durch 
den grauienerregenden Anblick ftanden wir 
alle faſſungslos um ihn ber, nur Dr. 
Danderbilt Eniete neben ibm nieder und 
begann ihn mit vorfichtigen Händen zu 
unterjuchen. Aber fobald er ihn berübrte, 
zudte der Un- 
glüdlihe zu— 
janımen und 
warf ſich wie 
mit einem Auf- 
gebot jeinerleg- 
ten Kräfte zur 

Geite, Ein 
pumpfer Laut, 
halb ein Röcheln 
halb ein Wim— 
mern, kam von 
ſeinen Lippen. 

„Der AÄrmſte!“ 
flüſterte Peral— 
ta. „Wenn. er 

wenigjtens 
gleich totgewe-, 
fen wäre! Das 
müſſengräßliche 

Schmerzen 
ſein.“ Da hob 
der Mann den 
Kopf und öffne- 
te die Augen. 
MitſtieremBlick 
ſtarrte er Don 
Chriſtobal an. 

„Schmerzen!“ ſtieß er heiſer hervor. 
„Ja, den seinen Schmerz, daß ich ſterben 
muß, ebe ich euch babe fterben ſehen!“ 

Dann ſank er zurüd, ein Krampf ſchüt— 
elte feine gebrochenen Glieder, und mit 
dem letzten Aufflammen des Lebens- 
funtens ſchrie er Das eine Wort in Die 
Nacht hinein: | | 

„Atalipa !“ 

Als fände dieſer Ruf hüben und drüben 
und vor uns in der Finfternis der Schlucht 





Dann fank er zurüd, ein Krampf fchüttelte die 
gebrochenen Glieder, 


ein Echo, erfcholl laut und deutlich rings 
um uns ber von den Höhen berab und 
aus dem Grunde hervor das gleidhe ge- 
beimnisvolle Wort, als ſei es einge Lofung, 
die verborgene Bojten einander zuriefen. 
Wir faben uns an, verblüfft, ja erichredt, 
mit einem Nale in der nächtlichen Stille 
jo viele menſchliche Stimmen um uns ber 
zu hören. Uber gleich darauf berrichte 
wicder das unergründliche Schweigen, und 
der Ihwarze Mantel der Nacht verhüllte 
das Geheimnis, das der Tod einer dieſer 
in den Berges— 


ten Späher auf 
einen Augen— 
bli@gelüftethat. 

„Biefollenwir 
bier den Un— 
glüdlichen be— 
itatten, daß er 
nichtden Geiern 
zur Beutefällt,“ 
fragte Deralta. 
Aber die Indi— 
aner 
ichon begonnen, 
Steine herzu— 
tragert und den 
Leihnamdamit 
zuzudecken. Als 
dies getan war, 
kehrten ſie ruhig 
zumLagerzurüd 
büllten jich wie- 
der in ihre Dek— 
fen und tegten 
jich nicht mehr, 
Welch eine 
ſchaurige lacht‘, 
flüfterte Don Ehriftobal, als auch wir unfere 
Plätze wieder eingenommen hatten, „Mir 


icheint, wir findrings umftelltvon Banditen.“ 


„Und Sie haben diefen Mann vorber in 
ven Feljen geſehen?“ wandte Dr. Bander- 
bilt fih an mid). 

„Ja, das Mondlicht fiel gerade auf die 
Wand da drüben; aber ich fah ihn nur auf 
einen flüchtigen Noment, ſodaß ich im 
Zweifel blieb, ob es Wirklichkeit war oder 


eine eptifhe Täuschung.“ (Fortſetzung folgt.) 


flüften verited- 


hatten : 


Per" 
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Dreisausfchreiben. 


Liebe Rinder! 


Wer von euch kennt fie nicht, all die ſchönen Gedichte, Balladen genannt, in denen es 
fingt und klingt von Heldentum und Tapferkeit, von Kraft und Mannesmut, von Ramerad- 
Ibaft und Treue, von Machtvollem und Zartem! „Sie fingen von allem Hohen, was 
Menfchenbruft durchbebt; fie fingen von allem Schönen, was Nenfchenberz.erhebt !* jagt 
Uhland fo ſchön in feinem Gedicht „Des Sängers Fluch“, das auch zur Balladenart zäblt. 
Und wer kennt nicht „Die Glode“ oder das Gedicht * Graf von Habsburg“. Das alles 
ſind Balladen. In der Schule lernt ihr fie und jagt fie auf. "Ohr begeijtert euch daran und 
werdet jelbit zum Helden eines folchen Gedichtes, durchlebt alle Leiden und genießt alle 
Freuden und Würden, ſchwingt Schwerter klirrend und ſchreitet hallend zwiſchen hohen 
Säulen einher. — Mir haben in verſchiedenen Bildern jechs der jchönften Balladen dar- 
Gejtellt. Ihr jollt die Titel (Überjchriften) dazu finden! Uns ift aber doch ein klein wenig 
bange, daß ihr’s nicht erratet. Deshalb haben wir dem Anfang eines jeden Gedichtes unter _ 
dem Bilde angedeutet. Mit dieſer Unterftüßung follte es euch gelingen ! 

Glaubt ihr nach eifrigem Nachdenken den richtigen Tert zu den DBalladenbildern 
gefunden zu haben, dann nebmt eine Poftkarte zur Hand und jchreibt Darauf wie folgt: 








Preisausfdreiben: Balladen. 


In den Bildern habe id) folgende Balladen 
Meine genaue ir Le: ee ee * 


provinz: 
Mein Alter if: ... Fahre. 


An den 
„Kleinen Eocv* 







Ooch Ah.) 






Als letzter Tag für die Einfendung der Löfung diefes Preisausichreibens gilt der 
50. April J926. 
Für die richtigen Löjungen fegen wir die nachjtehenden 
50009 Preiſe 
aus. Die Derteilung der’ Preife gefchieht duch Berlofung. Wer mehr als eine 
Löjung einjendet, ſcheidet aus, 
Dreife: 


ai I. Rreis: 100 Mark in bar. 


ABER... 19.: .57 18 Das 
— 2 „ in. ba ‘ 
4.— 100. „ je 1 „Nahma“-Butterdofe aus feinem Porzellan. 
101.— 600.  „ je 1 Paket feinfte „Rahma“-Waffeln zu etwa 3 Pfund, 


601.—1000. „ je 1 „Coco*-Maibudh. | 
1001.—1500, .„, . je 1 Kafjette „Coco*-Rinderbriefbrgen. 
1501.—200. „je 1 „Rahma“-Sparbüdfe, 

2001.-5000.  „ je 1 Cocofalender 1926, 


An dieſem Dreisausihreiben kann fich jedes deutſche Kind beteiligen. 
“pr 
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Balladen! 
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Eine Kajperle-Romödie von Ingeborg Shwarzenberger. 


Sauren: 
Raijperle, 
Setr Durr, 
Herr Rnuff. 


(Rafperle hat eine Bapierrolle als „Fernglas“) 

Kaſperle (kommt gejungen): 

Jubheidi und jubheide, 
Seppelin iſt noch nicht da! 
Zubheidi und jubheida, 
Aber ich bin da! 

Sa, ih bin da, und der Seppelin 
kommt. Das 
heißt: wenn er 

fommt, dann 
fommt er bier vor- 
bei; wenn er aber 
jo fommt, daß et 
nicht fommt, dann 
kommt er bier nicht 
vorbei, aber dann 
fommt er ficher 
wp anders vorbei. 
Alſo es kommt dar- 
auf an, ob er fommt oder ob er nicht kommt. 
Wenn er fommt, dann fjchreie ich hurra, 
aber wenn er nicht kommt, wäre es jammer- 
ſchade. Es wird doch nicht jeden Tag ein 
ſo großes Luftichiff gebaut, und es fliegt 
auch nicht immer fo tief, daß man es fich 
hübſch genau anjeben kann. Dieſe Warterei 
finde ich gräßlich langweilig. — Heda! — 
Seppelin! Zippel — Sappel — Seppelin! 
— Ich muß doch mal die Wolken abſuchen, 
ob er jchon irgendwo zu feben ift. (Gudt 





durch fein „Fernrohr“.) — Nichts als Wol- 
fenfegen! — Ich werde mich inzwifchen 
warm laufen und dabei aufpafjen. (Rennt 
auf und ab und ftarrt unentwegt nach oben. 
Da kommt von der entgegengefeßten Seite 
Herr Buff ebenfalls angerannt, nach 
lebend, 


pben und — buff! — plaßen 
Kaſperle und Buff 
aufeinander.) 

Buff: Erlau- 
ben Sie, wie kom— 
men Gie Dazu, 
mich anzurempeln, 
Sie unböflicher 
Menich? 

Kzarpexie: 
Was? Ich bätte 
Sie umgekrem— 
pelt? Sie baben 
mich gebufft! 

Duff: Da bört’s auf! Ich komme bier 
ganz friedlih angelaufen, werde ange- 
laufen — und joll auf einmal gebufft haben? 

Kafperle: Wenn Gie noch lange 
reden, buffe ich wieder, 

Buff: Immer fohöner ! Aber bitte treten 
Gie näher. 

Kaſperle: Ich bin ſchon längit da! 
Dat! Schlägtihn.) Na,wie hat's geſchmeckt? 
Buff: Nah mehr! Aber diefes Mehr 
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fjollen Sie befommen! (Schlagen ſich ein 
Weilchen.) 

Rafperle Guſtend): So, nun iſt's 
aber genug. Sie fcheinen einen ebenjo 
harten Schädel zu befigen wie ih. Was 
wollten Gie denn überhaupt ausgerechnet 
auf dem Plätzchen, wo ich Stand? 

Bunt s '. Uber 
flüflige Frage! Den 
Seppelin ſehen, der 
muß doch jeden Au- 
genblid geflogen 
fommen. 

Rafperle: 
Nanu, Das wollt 
ib doch auch! Na, 
Dann tönnen wit 
das ja nun zufam- 
men tun. 

Buff: Meinet- 
wegen, aber erſt 
packen Sie IhreSeb- 


ja in die Augen fuhrwerken. 
Kaſperle: Und Sie guden keine Lö— 
cher in die Luft, fonft ſehen Sie nicht, wenn 
andere Leute fommen. DBertragen wir uns 
aljo und warten gemeinſam. Dann müſſen 
wir uns aber Eennenlernen, (Berbeugt 
lich.) Ich beige Kaſperle. 
Buff werbeugt fih ebenfalls): Und ic) 
Buff. 
Kaſperle: Ach ſo 
—, famoſer Name. Da 
wundert mich's nicht 
mehr, daß Sie ſo ſchön 
buffen können. 
Buff: Na alfo! 
Aber nun wollen wit 
uns warm laufen. Da— 
mit wir nicht wieder 
sufammenbuffen,geben 
Sie rechts, id) links. 
Rafperle: Rechts? Wo ift rechts? 
Buff: Nun wird’s Tag in der Vacht— 
mütze! Weiß nicht, wo rechts und lints ift! 
Rechts ift, wo der Daumen lints tft! 
Kaſperler Ach ſo! Wo iſt dann aber 
links? 
Buff: Serx. Sie Und ja merlaubt 








dumm! Links ijt dann eben, wo der Dau- 
men rechts ilt. 


Kaſperle: Ah ſo! (DBefiebt ſich die 


Finger und findet endlich heraus, wo rechts 
itt.) Alſo muß ich fo entlang geben, 


Buff: Jaaa! — — 
KRafperles; Schreien Sie doch nicht 
jo, ih babe zwei 
Ohren am Kopf und 
fann großartig hö— 
ten. 

Buff: In der 
Säule baben Gie 
aber wobl immer 
was Falſches ge- 
hört? 

KRafperle: 
Keine Beleidigun- 
gen, und geben Gie 
endlich links vum, 
* — rechts rum. 

— Aber 
paſſen Sie Schlaumeier auch auf, daß 
der Zeppelin Ihnen nicht durch die Lap— 
pen gebt! (Beide rennen auf und ab, be— 
gegnen fihb in der Mitte und machen 
wieder kehrt, immer die Nafe! in der 
Luft. Sie feben nicht, daß von der Mitte 
ber Herr Knuff kommt, der aud nad 
oben ſieht, und num ftoßen fie in der Mitte 
alle drei zuſammen). | 

Knuff: Bums! — Das iſt doch aller- 
band, friedlich daher— 
ftommende Leute der— 
maßen  angurennen, 
daß Man womöglich 
Nafenblutenbetommt.“ 
(Brobiert mit » der 
Sand, ob fie blutet). 

Ralperle: Wozu 
teden Sie ibr> Riech- 
organ denn ſo in die 
Luft, daß Sie niemand antommen feben? , 

Knuff: Das könnte id Sie auch fragen, 
denn Ihr Gejichtserfer ſchien ebenfalls 
in die Höhe gerichtet, 

Kaſperle: Hähähä, — Geſichtserker! 
Was hätte nun aber Herr Buff im Geſicht? 

Knuff: Ne Tropfſteinhöhle! 

Buff: Nehmen Sie das Wort zurüch 
pder Sic jpllen was erleben! 
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Knuff: Nichts nehme ich zurüd! Gie 
ind alle beide frech. 

Rajperle: Sooo? Na, wenn wir’s 
denn fein follen, ſo werden wirs jein! 
Hier, mein Herr, beſehen Sie ich die Maul— 
ichelle mal näher! (Reilerei zu dreien. Man 
hört ein Nattern, die drei laſſen plößlich 
voneinander ab, ſehen hoch und mit dum— 
men Gelichtern): 


Alle drei: Ach, du lieber Schred, der 
Zeppelin ijt weg! 


(Enttäujcht über den entgangenen Beppe- 
lin machen fich alle drei gegenjeitig noch 
heftige Dorwürfe und verprügeln fich von 


neuem weiter, währenddeſſen 


der Vorhang fällt.) 


A eee OO— 
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— 08 22 — 


Es ſchau'n fid) an die beiden, 
Die zwei verſtehen ſich, 

nd Hänfel meint: Gelt, Gretel, 
Der „Coco“ du und id! 
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Unter „& 060”, 


Dem Hänfel. und der Gretel 
Strahli ed vom Angeſicht: 

Ein Dlatt, wie unfer „Coco“ 
Gibt's auf der Welt fonft nicht. 
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ORAFFMNAN. 
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Frau Gpäßin hört’s und zwitfchert: 
Bin aud) zum Dund bereit, 

Es if, wo nah der „Coco“ 

Die „Rahma” aud) nit weit, 
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puppenſchneiderei. 


es ringsherum ein und legen es zuſammen, 


Schneidern für die lieben Puppen tut 
ihr wohl alle gerne. Aber es iſt nicht leicht; 
vor allem das Zuſchneiden der Kleidchen tft 
entibieden ſchwierig. Deshalb will ich euch 
heute eine ganz einfache Anleitung geben, 
wie ihr euch Schnitte, die euren Puppen 
paſſen, ſelbſt zeichnen könnt. Die Kleidchen 
danach zuzuichneiden iſt dann wahrlich Fein 
Kunſtſtück mehr. Alſo aufgepaßt. 


Vor allem 
müßt ihr recht 
genau beim 


Zeichnen und 
Schneiden ſein, 
das iſt die 
Hauptſache. Wir 
nehmen unſerer 
Puppe Maß. 
Wir meſſen Ellbogen, 


von einem 


den Oberarm entlang, über die Schultern 


am andern Oberarm hinunter bis zum 
zweiten Ellbogen. Die jo erhaltene Maß— 
ziffer ift die Grundlage unferes Schnittes. 
VNehmen wir 3. B. an, wir hätten 6 cm ge- 
meſſen, dann zeichnen 
wir uns jeßt cin 
Quadrat auf, deſſen 
Seiten dem lang ſind. 
Jede Seite teilen wir 
in der Mitte, aljo 
nab 5 cm und Die 
zwei jo gewonnenen 
Hälften wieder in 
der Mitte (alſo nach 
1,5 em). Die jo ge: 
wonnenen Bunlte verbinden wir unter- 
einander. Go ewiftehbt ein eb mit 
16 Quadraten. (Siche Abbildung Nr. 1.) 

In dieſes Net zeichnen wir den Schnitt 
für ein Kinderjädchen genau wie Abbil— 
dung Ar. 2 und fchneiden dann den Schnitt 
aus. Dieſen jtrden wir auf Den Gtoff 
aut mit”T cm % Wir 





häkeln 


—256 ——— 
weni — vie 





wie Abbildung Nr. 5 zeigte. Urmel und 
Seiten werden zulammengebäfelt, oben 
am Halsausichniit nähen wir ein Bänd— 
en am. 


Denjelben Schmitt fünnen wir auch 
für em Sittelden und tleidchen 
verwenden. 


Abbildung Ar. 4, das Kittelchen entſteht 
aus unſerem 
Schnitt; nach 
unten ſchneiden 
wir es länger, 
genau wie die 

Abbildung 
zeigt. Armel, 
Halsausſchnitt 
und vorderer 
Verſchluß, eventuell auch der Rockſaum 
werden eingehäkelt. Eine farbige Schnur 
vollendet das Kleidungsſtück. 

Abbildung 5: Das Kleidchen entſteht aus 
unſerem Tücdchenfchnitt. Der Rock iſt ein 
gerades Stück Stoff. Die Rodweite iſt 
etiva zweimal umnfere 
QDuadratlänge. Das 
Röcdchen wird ange: 
kräuſelt. Oberteil 
und Rock häkeln wir 
ein. Wir verſchließen 
das Kleid mit Adqſel— 
ſchluß, wie die Ab— 
bildung zeigt. 

Wenn ihr recht 
hübſch und genau für, 
eure Puppen ſchneidert, dann erlaubt auch, 
die Mutter vielleicht, einmal etwas nach den 
Schnitten für das Leine Brüderchen oder 
Schweſterchen zu ſchneidern, bie Schnitte 
ind Dafür ganz ausgezeichnet und Ihr könnt 
am Zirbeiten von größeren Stücken nod 
einmal viel lernen. 
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Allerlei Gebäck für die Faſtnachts- und Faſchingszeit. 


Berliner Pfannkuchen Bon Pfd. Mehl, 
30 Gramm in 14 Ziter lauer Milch mit I Eilöffel 
Zucker verquirlter Hefe, bereitet man ein Hefe- 
jtüd, des man zugededt an warmer Stelle 1% 
Stunde gehen läßt. 

Den 
Zeig verarbeitet man 
dann mit 1-2 Eiern, 
3 geriebenen bitteren 
Mandeln, dem Abgeric- 
benen einer Sitrone, Y, 
Pd, zerlaſſener „Nabma 
buttergleih“, 10 Gramm 
Zucker und Pfd. Mebl, 
unter das man 1 gejtri- 
cbenen Teelöffel voll 
Salz milcht, folange, 
bis er geſchmeidig iſt und 
„Blaſen wirft“. Darauf 
mangelt man ibn auf be- 
mebltem Brett bleiftift- 
ſtark aus, jticht mit einem 
bemeblten Wein- oder 
Trinkglas runde Teig- 
platten aus, auf deren 
Mitte man 1 Teelöffel 
iteife Himbeer-, Erdbeer- 
oder andere Fruchtmar- 
melade (aub Pflaumen⸗ 
mus) gibt, bededt dieſe 
mit einer zweiten Teig- 
platte, die man an den 
mit Eiweiß beitrichenen 
Rändern fFejtklebt, läßt 
jie dann mit einem Tuche 
bededt 34—1Stunde ge- 
ben, um jie dann in heißem Schmalz unter 
Wenden goldbraun baden zu laſſen. Auf Brot- 
iheiben zum Aufjaugen des Badfettes (fpäter zur 
Suppe verfocht) getan, werden fie noch warm mit 
Puderzucker bejtäubt. 

Einfache Pfannkuchen. In diefem Falle berei- 
tet man den gleichen Teig wie oben angegeben, nur 
fommen die Eier ganz in Wegfall. An deren Stelle 
rührt man 1 Lilörgläshen voll Rum unter 
die Teigmajje und erſetzt den Zuder zur Hälfte 
duch Danillezuder. Auch erhalten dieſe Bfann- 
fuchen feine Füllung durch Marmelade. 

Faſten-Brezeln. 1 Tale Weſſer ſetzt man zu- 


zugegangen. 


ſchaft alles Gute 


EILENLELDIKGIHRIRIANEENLILLHKSUUETHREEDETTETRRERSEUEUNEEIDENITDTEKDIREEUGORIEENTEERKENKEEINSPEEEREDLEDIKDARRUUTEIDERLEERIERERLAIEEN 


— 


„gegangenen“ ZUMMMIEIATITEMMETEERETERTRREEEEEDBBEEIBERGIIEDIEIBSERLIIDETDERISLIERERLIDIEIN DIE 
Danfjagung. 


Zum Geburtstage 


unferes Sreundes Coco (24. 12), 
zum Weihnachtsfeſt 
und Öahreswechjel 


ind uns aus dem Kreife unferer lieben 
Leſer und Lejerinnen zahlreiche 


GSlüfwünfde 

Die erwiejenen Aufmert- 
famteiten baben uns recht angenehm 
berübrt, und wir danken dafür berzlich. 
Wir wünfchen unferer gejamten Leſer— 
im neuen Sabre und 
hoffen im befonderen gern, daß viele 
Freunde und Freundinnen uns m FJab- 
reslaufe berichten können, daß ſie bei 
den von uns veranitalteten Preisaus- 
ichreiben von der Giüdsgöttin bedacht 

worden find, 


Berlag und Redaktion „Der Meine Coco“, 
Verlag und Redaktion „Fips“. 
DEE IT TTETTEITTEITEEI RAT STH FI BOT rr ruvrouerrrrreee 


Jammen mit 1 Teelöffel Salz, Y, Pfund „Nabma“ 
zum Kochen auf, fügt unter jrändigem Rühren 
nab und nah %, Bfund Weizenmehl jowie 2 
Eier bei, Auf dem Feuer alles gut zu feitem Teig 


gerührt, läßt man dieſen 
über Nacht in kaltem 
Raume ruben. fe 

Am näditen Tage be- 
arbeitet man den Teig 
tüchtig durch Kneten und 
Schlagen mit den Hän- 
den, formt aus dieſem 
nicht zu große Brezeln, 
kocht Ddiefe in fprudeln- 
dem Waller folange, bis 
jie an der Oberfläche 
ſchwimmen. Mit dem 
Schaumlöffel in einen 
Topf mit falten Waſſer 
geboben, nimmt man fie 
auf gleiche Weife auf ein 
jauberes ausgebreitetes 
Zuc zum Abtropfen und 
-trodnen, Darauf wer- 
ven jie mit falten Maf- 
jer mittels DBadbürite | 
oder -pinfel überftrichen 
und nach Belieben ent- 
weder mit Mobn oder 
Kümmel überitreut und 
jofort in gut heißem Ofen 
dunkelbraun gebaden. 

Faſtnachtskräppelchen. 
(Backpubberteigh. I Ei 
verrührt man mit Pfd. 
„Raͤhma“, 1 flachen Tee- 
löffel Sala, 100 Gramm Zuder, dem Abgeriebe- 
nen einer Zitrone, 1 Lilörgläschen voll Rum oder 
Arrak, I Taſſe Milch und ſoviel Mebl, daß es einen 
gejchmeidigen, fnetbaren Zeig ergibt, (In das 
Mehl verrührt man 1 Teelöffel voll doppeltohlen- 
jaures Natron). Den gut bearbeiteten Teig man- 
gelt man dann auf bemebltem Brett bleiſtiftdick 
aus und jticht nun mit allerlei Blechformen Tiere, 
Blumen, Sterne aus, oder aber fchneidet mit dem 
Ruchenrädchen Eleine Drei- und Vierede aus, die 
man in jhwimmendem Fett goldbraun bädt. Mit 
Buderzuder bejtäubt, werden fie nn warın fer- 
viert, 
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Briefkasien. 








Un das Bergigmeinnicht aus Schwaben, Dein 
fraurigesDriefchen bat uns fchmerzlich berührt. Wie 
gerne möchten wir dir belfen, geſund zu werden. 
Du must nur nicht verzagen, dann wird fchon 
alles gut. Zluch vom Zimmer aus kann man ſich 
an der Sonne ergöben, 
die Dögel fingen und die 
Bäume raufchen hören. 
Wir wollen dir gerne 
Dazu verbelfen, in den 
Beſitz unferer fcbönen 
Rinderblätterzulommen. 
Aber in den Läden, wo 
inan die „Rabma“ Eauft, 
mus man den „Coco“ 
und den „Tips“ auch er- 
halten. DBeteilige Dich 
nur an unſeren Preis- 
aufgaben, dann wirſt Du 
auch einmal zu den vom 
Glück begünjtigtenFreun- 
dinnen des Coco gebören. 
Wir wünjchen es dir von 
ganzem Herzen. Gei 
nicht mebr traurig, und 
ichreibe uns mal wieder. 
Grüpe! 

Zin die drei Wupper- 
weibchen. Fa, Das Jollte 
euch dreien wohl paſſen, 
jo im jchönen Drafilien — 
berumzugondeln, und 
obendrein auf den Spuren des Coco, Pod 
wer weiß, ob ihr euch da nicht als drei Hafen- 
füge entpupptet, wenn ihr jolche Abenteuer be- 
jtehen müßtet. Euer Wunjch foll erfüllt werden, 
wenn es eben gebt. Zufrieden? _ 

Kurt Rehm, Frankfurt a, M. Uber den neuen 
Freund, den der Coco in dir gewonnen bat, 
freuen wir uns ſehr und find gerne bereit, treue 
Freundschaft für alle Zeit mit dir zu halten. Unſer 
Herzenswunjch iſt es, daß Du bald genejen möchteft, 
Damit du das Krankenhaus verlajjen kannit. Necht 
gute Bejjerung! 

Hans Bambach, Berlin. Dat du ſeither noch 
kein Glüd mit deinen Auflöfungen unjerer jchönen 
Preisrätſel hattejt, tut uns von ganzem Herzen 
leid, lieber Zunge. Laß dich das aber nicht un- 
luftig machen, dann biſt Du doc einmal bei den 
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Liebe Kinder! 


Aufgepaßt ihr lieben Kleinen, 
Eben gerade denk' ich dran, 
Euer „Fips“ fängt heute einen 
Vagelneuen Jahrgang an. 


Nummer „eins“ benennt der feine 
„Fips“ vom neuen Jahrgang Jich; 
Kinder, macht euch auf die Beine, 
Wer gefcheit ift, holt ihn ſich! 


Schöne Bilder und Gedichte, 
Schöne Märchen bringt er euch. 
Lieber Neffe, liebe Nichte, 
Kaufet „Nahma buttergleih“! 


eeeeeeeeeeeòeòe—— 


Preisträgern. Wie oft muß man im Leben auf 
das Glüd warten, und auf einmal ijt es da! Möge 
es bei Dir recht bald alſo fein! 

Ernſt Wöbler, Werningerode-Hajfcerode. Na, 
jiebjt du wohl, nun bijt du zufrieden, £leiner 
Freund, und wir find es 
E mit dir. Es freut uns, 
daß ihr, dein Bruder und 
Du, euch jo über die 
Malbücher begeijtert habt 
und wir danken auch 
für die jo fchön bemal- 
ten Herzen, deren Grüße 
wir ausgerichtet haben. 
Aber hör mal, lieber 
Ernſt, du bijt ja ein ganz 
beneidenswerter Sclin- 
gel, daß du Dich mit deinen 
legen fo in der fchönen 
Oottesnatur herumtum- 
ıneln Eannjt. Und wie 
ſchön, daß du die Natur 
jo bewundexit und liebt! 
Dleive fo, und fei berz- 
lichjt gegrüpt! 2 

J. Pennekamp, Iſſum 
Sr. Geldern. Es iſt an- 
zunebmen, daß deine 
Sendungen  angetom- 
men und bei der Preis- 
perteilung im Wettbe— 
werb gewefen find, jofern 
jie richtig waren. Aber nicht alle richtigen Lö— 
jungen tünnen gewinnen, ſoviel Breife wir auch 
ausjegen. Im „Coco“ befinden fib ja ſtets Die 
betreffenden DBeröffentlibungen. Nur nicht den 
Mut und die Freude verlieren. Gilt’s? 


Erwin Albredht, Mahlsdorf bei Berlin, Die 
Einwohnerzahl der Erde beträgt nicht 1580 
fondern 1858 Millionen Menfchen, (Kosmos- 
Ralender 1926/27). Das hätte aber die Zeitung, 
in der du ‚das gelejen baft, wiſſen müſſen 
Was it das für ein „Anflations“-Nedatteur, 
der ein paar hundert Millionen Fabre hinterm 
Mond zurüd it! Natürlich muß auch dann Die 
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Kiſte, von der du fchreibit, entiprechend größer 
fein. 
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' Kleine Schelme feid ihr doch alle, und 
wenn ihr einen kleinen Freund oder eine 
Freundin ein wenig neden fönnt, fo tut ihr 
e5 gar:zu gern. Das ſchadet auch nichts, 


wenn ihr miteuren 
Nedereien nicht 
weh tut. Folgen- 
des Schelmenjtüd- 
chen nun fönnt ihr 
gern ausüben. Ihr 
lagt dem Freund, 
ihr wollt ein Tier— 
fonzert einüben. 
Jeder. betommt 
eine Stimme in 
‚vemjelben, der eine 
bellt, der andere 
miaut; euer 
Freund, jagen wir 
einmal, foll brüllen 
wie eine Rub. 


Nachdem. ihr eure: 


Stimmen tüchtig 
geübt,jolldas Kon— 
zert jtattfinden. 


Der Kapellmeiſter fordert euch noch auf, 
‚recht laut zu beilen, miauen, brüllen oder 
was ihr ſonſt für Töne von euch gebt. Dann 
zählt er. eins — zwei — drei! Dei drei bleibt 
ihr alle ſtumm wie die Fifhe, nur euer 
ahnungslojer Freund brüllt aus Leibes- 
fräften fein: „Muh — Muh!“ 
wirft furchtbar drollig, und er merkt bald, 
daß ihr ein Schelmenfpiel mit ihm gejpielt. 
Natürlich macht er gute Miene dazu, und 


| Wer »öras ‚mitzuteilen Bat, ichreibe an die Adrefe: „Der tleine C0co”, — 
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wenn er dann ein andermal euch anführt, 
dann — macht ihr’s hoffentlich ebenfo. 
Richtige Löſungen Tandten ein: 
Charlotte Brüdner, Dresden-Striegen; 
Marlene Hölling, Bonn; Brigitte Wichurra, 
Breslau 2; Hans 
Ohms, Lilienthal 
db, Bremen; Cle- 
mens Wiff, Her- 
; teni. W.; Paula 
ı Engel, Stodumb, 
Bochum; Domini— 
kus Feoitzheim, 
Düſſeldorf; Heinz 
Emmerich, Wetz- 
lar; Joſeph Mül- 
ler, Remagen; 
Heinz Rutkowſki, 
Neukölln; Fritß 
Feurer, Nußloch b. 
Heidelberg; Irma 
Anſpach, tainz- 
Koſtheim; Andreas 
Franken, QAUpber- 
ten; Joſeph Rre- 
mets, Bierſen; 
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Heinrich Ochmidt, Frankfurt a. Mainz 
Helmut Oppermann, Bremerhaven; Gerda 
Kretzſchmar, Hartha; Kurt Reif, Rarlsrube; 
Johanna Schunck, Nippes b. Köln; Ludwig 
Frentrop, Köln-Nippes; Agnes Hünemeyer, 
Düſſeldorf-Unterrath; Johann Schneider, 
Speicherbrück; Johannes Feldmann, Bon- 
nenohl b. Finnentrop; Leni Wenke, Dorſten 
i. W.; Wolfgang Knoth, Frankengerg, Sa.; 
Helmi Ingenhag, Hüls: 
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